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[är das Wetter in den nächsten fünf bis zehn Stunden zu Wasser „fiso.helt" (nach Fischen riecht schliesst man auf
galten. Regen.

Endlich weisen wir noch auf einige allgemein bekannte Wenn nun auch der Landwirt und der an der Wetter-
Feuerzeichen hin wie z. B. das Beschlagender Wasserlêitungs- voraussage überhaupt Interessierte aus all diesen Wetter-
röhren mit Feuchtigkeit, das „Anlaufen" der Fenster- zeichen durch fortgesetzte Beobachtung und Erfahrung
scheiben, das Feuchtwerden von Asphaltstrassen, alles Er- imstande ist, einigermassen zuverlässig die unmittelbar be-
((heinungen, die mit der Luftfeuchtigkeit zusammenhängen. vorstehende Witterung zu erraten, so kann eine solche
"i.uch die Luftströmungen, vorab die Windrichtung, geben Wetterprognose doch nicht als zuverlässig bezeichnet wer-
BS oft untrügliche Winke für das kommende Wetter. den. Eine wirklich zuverlässige Wettervoraussage wird daher
Senkreeht aufsteigende Rauchfahnen deuten auf gutes, nur "durch Zuhilfenahme von Instrumenten und einem gut
krabgedrückter Rauch auf schlechtes Wetter. Wenn das organisierten Wetterdienst erreicht.

Ein Abend im Münster
Wenn nach kalten Wintertagen die Türen unseres

Minsters wieder geöffnet werden, um eine sonntäglich
«esimite Gemeinde aufzunehmen, dann wird es jenen wieder
ruhig ums Herz, die sich anderswo entwurzelt fühlten.
Nicht allein die Verkündung des Bibelwortes, sondern auch
das Gefühl des Geborgen- und Gehobenseins im altvertrau-
ten Räume schafft Mut und Zuversicht.

Wochentags bleiben unsere reformierten Kirchen jedoch
meistens geschlossen. Nur selten, ganz selten öffnet sich
abends ein Türchen, um einer grossen Zahl suchender
Menschen Einlass zu gewähren, denen Kunst höhere Offen-
barungist als alle Weisheit und Philosophie: Anhänger der
Musik im reinsten Sinne, frei von jedem gesellschaftlichen
Zwang, von jeder Verbildung, aufnahmewillig und auch
ifnahmefähig.

Eben noch mitten im hastenden Stadtgetriebe, schlendre
ich jetzt geruhsam die stille Gasse hinunter und geniesse

:
«inen Feierabend. Die Hitze des Tages strömt aus Pflaster
älMauern; darüber lastet schwer ein Gewitter. Gemäch-

:
fit geht es dem Münsterportal zu. Und mit mir kommen
«eilten mit ihren Sorgen und Lasten, die Jungen voller
Begeisterung für das Hehre im Lehen, die Handwerker mit
far heimlichen Sehnsucht nach geistigem Gut, die Idea-
feten mit „Realistik" vortäuschenden Partituren bewaffnet,i die Staunenden, Suchenden, Unbefriedigten, Ernüch-
toten, Verzichtenden.

Mit ihnen trete ich durch die schmale Türe ein. Ange-
•Ame Kühle umfängt uns. Das Chor ist schon dicht besetzt.
« füllen die Lücken in den Bänken aus und fühlen uns
geborgen zwischen Menschen gleichen Sinnes. Gerne lassen
*]f die reinigende Atmosphäre des Gotteshauses auf uns
«wirken. Unsere Augenblicken an den schweren, grauen
»i

hoch bis zu den kunstvollen Bogen überzeitlicher
ektonik. Unci weiter, wandert der Blick bis zur erleuchteten

«pore, zur Orgel,
has uns von dort entgegenströmt ist nicht mehr Aus-

strenger gotischer Struktur, sondern überbordender
hochbarocker Tonkunst. Eine Fülle kühnster
Verästelungen und harmonischer Spannungen

?®st sich präludierend über uns, um sich zu einem
®®®talen Gefüge zu verdichten. Zu uns spricht ein

an
ürchtiger, grundguter-Mensch, der im 17. Jahrhundert

» rgel der Marienkirche von Lübeck sass.

alle S t dort, wo sich in unserer entgötterten Zeit
MeineV^fasse. einer entfesselten Menschheit entladen!
hy KiT'^ wandern weiter. Städtenamen, wie Coven-
«ä'w'V' ^®^hury, Reims tauchen schemengleich auf,
'Misten f" ^schwinden. Ueberall dort sind die wert-
beb Ab

westlicher Kultur vernichtet, unwiederbring-
Menscheii den Einfluss der Jahrhunderte. Nein,
Locher/ selber die alten Zeugen aufstrebender
Mensche die kalte Berechnung sich über jede
^ückzuT^ stellt, da haben die Gebilde ideeller Kräfte

en, zu warten, oder unterzugehen.

Weit weg hebt ein Singen und Geigen an zur Verherrli-
chung des Jesuskindes in inbrünstiger, tiefreligiöser Reinheit
und Weitabgewandtheit. „Erbarm dich mein, o lierre
Gott". Ein Choral versetzt uns in ferne, glaubensstarke
Zeiten. Alte Orgelregister klingen wie ein kleines, stilles
Leuchten. Sie kennen nicht den Glanz späterer Epochen,
aber sie dienen. Dienen können wir nicht mehr. Nur herr-
sehen. Ein alter Schleswiger Meister erinnert uns daran.

Draussen regnet es. Das entfernte Rauschen dringt ge-
dämpft bis in den Kirchenraum und erhöht das Gefühl
des Geborgenseins. Oder ist es die tiefere Erkenntnis, dass
wir irdische Erfüllung nur dann finden, wenn wir uns zu
bescheiden wissen?

Die Kunst barocker Musik wird für uns für einen Abend
lebendig und nimmt, in den Händen reifer Künstler Form
und Sinn an.

Mittelalterliche Trompetentöne erhellen plötzlich den
Raum, als ob sie vom Münsterturme in die Weite geblasen
würden. „Ein feste Burg" hält trutzig Wacht, ein Spiegel-
hild unverrückbaren christlichen Glaubens.

Und wieder erklingen Stimmen durch das Kirchenschiff.
Sie erzählen in weltentrückter Sprache süsser von den
zarten Liebesregungen zu Jesus und dem sanften Ruhen
in seinem Wesen — so rein, wie dies nur Klostermauern
bergen.

Ganz sachte ist es dunkel geworden. Das weitgespannte
Gewölbe des Doms fügt sich mit den unermesslich reichen
Ornamenten des Orgelspiels zu einem Ganzen, Untrenn-
baren. Unwillkürlich erinnere ich mich eines Wortes des
Abtes Franz Liszt: „Die Müsik wechselt wie die Architektur
ihre Stile, und eine Form verdrängt die andere in dem
Grade, wie die Gesellschaft ihr Ideal, ihren geistigen Gehalt
ändert." Gewiss. Nur — wer kennt noch Ideale, wo finden
wir den geistigen Gehalt, der uns nottut

Doch aus Tönen entsteigt uns neue Zuversicht und ein
unwandelbares Vertrauen zur LIarmonie mit dem Unend-
liehen, Göttlichen.

Die Orgel schweigt. Leise gehe ich mit meinen Mit-
menschen aus dem Münster, um vieles, Wertvolles bereichert.
Die dämmerigen Gassen nehmen uns auf. Ein letzter Blick
zurück lässt noch das sorgsam geschützte Hauptportal er-
kennen, als Beispiel harter Realistik. Ist dies Wirklichkeit?
Haben wir die Lehren, die uns soeben von Engelszungen
verkündet wurden, nicht beherzigt Haben wir die ewige
Welt des Geistes ganz vergessen? Nein, doch nicht. Freuen
wir uns an allem, was wesentlich ist und überschätzen wir
nicht den Wert des Vergänglichen.

Eine Stunde der Einkehr, in Zeiten wie die unsern, wird
zum Erlebnis. Wenn sich das nächste Mal die Türe wieder
öffnet, um alle diejenigen einzulassen, die weither kommen,
um in vergangenen Klängen das zu suchen, was ihnen das
Heute nicht zu bieten vermag, dann werde ich auch dabei
sein. Ich freue mich darauf. e. Kien.
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5 à Vetter in den Mitten Innk bis xebn Ltunden xu Wssser „kis.rkä" (naeb kisobei» rieebt). sobliesst msn suk
^lîizv.

^ ^ ^

1!> ueu.
IZiiàlieìi weisen wir noeb ant einige Allgemein bekannte Wenn nun aueb der l.anäwirt unä der un der Wetter-

MUXsiebeirbin wäs x. B. das Besoblsgender Wasserlèitungs- voraussage überbaupt Intersssierts sus ail diesen Wetter-
Aei> mit keuebtigksit, das „Anlaufen" der Zensier- xeieben äureb lortgssstxts Bsobaebtung und krlabrung
zcliàii, äas ksuebtwerden von ^spbsltstrasssn, alles kr- imstande ist, einigermassen xuvsrlässig äie unmittelbar bs-
àwun^n, äie mit äer kuftlsuebtigkeit xusammsnbängen. vorstebenäs Witterung xo erraten, so kann sine solebe
àà äie buktströmungsn, vorab äie Winäriebtung, geben Wetterprognose äoeb niebt als xuverlässig bsxeiebnst -wer-

« okt untrügliebs Winke für das kommende Wetter. <len. kins wirklieb xuvsrlässigs Wettervoraussage wird äsbsr
aufsteigende Kauobfsbnsn deuten auf gutes, nur äureb /.ubilfensbins von Instrumenten unä einein güt

wsdMärüäisr Kaueb auf sebleebtes Wetter. Wenn äas organisierten Wetterdienst. erreià.

I^in d^I^encl iin dîVìûnster

Nun nseb kalten Wintertagen die düren unseres
Misters wieder geöffnet werden, uin eins sonntäglieb
»WMte Lleineinde aukxunebmen, äann wird es jenen wieder
nàix ums Ilerx, äie sieb anderswo entwurzelt fübltsn.
Mt sllein äie Verkündung äes Bibslwortss, sonäsrn sueb
àsllàkl des Ksborgen- unä Kebobsnssins irn sltvsrtrau-
Mkaumo seballt Mut unä Xuversiebt.

IVoekentags bleiben unsers reformierten kirebsn jsdoeb
«istens geseblosssn. lXur selten, ganx selten öffnet sieb
àà ein düreben, um einer grossen Tlsbl suebsnäer
Mliàiì kinlass xu gswabrsn, äensn Kunst böbere KIIsn-
limox ist als alle Weisbsit unä dbilosopbie: Vnbänger äer
Mâ im reinsten Linns, frei von jedem gesellsebaltlieben

von jeder Verbiläung, aulnabmswillig unä sueb
Mlmlimekäbig.

üken noeb inittsn im bastenäsn Ltaätgetriebe, seblenäre
ià Mt gerubsam äie stille Kasse binunter unä gsnissse
àn beisrabenä. Die blitxs äes dagss strömt aus kllsstsr
zl ülsuern; darüber lastet sebwsr sin Kswitter. Kemaeb-
à xà es äein Münsterportal x». bind init inir korninen
ààen mit ibren Lorgen unä Kasten, äis düngen voller
àMerung für äas klsbre irn ksbsn, äis klanäwsrker rnit
ìm lieimliobkn Lsbnsuebt nseb AsistiAern Kut, äie läea-
I>à mit „blealistik" vortäusebenäen kartitursn bewallnet,
à à 8taunsnäsn, Luebsnäsn, knbekrieäiAten, krnüeb-
kà, Verxiebtsnäsn.

â ilinsn trete ieb äureb äis sebrnsls küre ein. /VnM-
àe Xülils uinkänAt uns. Das Lbor ist sobon äiebt besetxt.
"ir iüllen äie küeken in äsn IZänken aus unä küblsn uns
'àrMii xwiseben Nensebsn ^leiebsn Zinnes, kerne lassen

âk reini^giiäs àrnospbârs äes Kottesbausss auk uns
«màeii. Unsere àAsn^blieken an äsn sebweren, Zrausn
Wleni Koeb bis xu äsn kunstvollen lZoZsn übsrxsitliebsr

länä weiter wanäsrt äer öliek bis xur srlsuebtstsn
àpme, xur Kr^el.

uns von äort entASASnströrnt ist niebt rnsbr às-
»ä Ki-eiiAsr Mtisebsr Struktur, sonäsrn überboräsnäer

> r
^ ìroebbaroeker konkunst. kins külls kübnstsr

^ v isetier VerästelunAen unä barrnoniseber ZpannunAsn
zíà präluäiersnä über uns, urn sieb xu sinein

^^întslen kelüAs xu vsräiebten. ?u uns spriebt ein

» ^äüger, ZrunäAuter Nenseb, äer irn 17. äsbrbunäert
'u >>>^1 Narisnkirebe von kübeek sass.

à c ^ âort, wo sieb in unserer sntAöttsrtsn /eil
Zs^^^^àse einer entfesselten Nensebbsit entlsäsn!

^ ^ àen wsnäsrn weiter. Ztäätengrnsn, wie Lovsn-
«lii vvk ^^^erburv, läeiins taueben sebsrnenAleieb auf,
'àtèn 0^uisebwinäsn. ksberall äort sinä äie wert-

u vestbebsr Kultur verniebtet, unwisäerbrinA-"à âureb äsn kinkluss äer äabrbunäsrts. l>lsin,
?^^ären selber äis alten ^eu^en aufstrebender

ìl^àp ^ie kalte läsreebnunA sieb über jeäs
63 lisken die Oedilde ideeiier Xrâkte

^ en, XU warten, oäer untsrxuAeben.

Weit wsA bebt sin Zinsen unä keinen an xur Verberrli-
ebunA äes ässuskinäes in inbrünstiZer, tiefreligiössr läeinbsit
unä WeltsbAswanätbeit. „krbarm äieb rnsin, o läsrre
Kott". kin kboral vsrsstxt uns in ferne, Alsubensstarke
leiten, ^rlte krAelrSMSter klinAsn wie ein kleines, stilles
ksuebtsn. Lie kennen niebt äen Klanx späterer k^oeben,
aber sie äiensn. Kienen können wir niebt rnsbr. 71ur berr-
sebsn. kin alter LebleswiZer Neister erinnert uns äaran.

Draussen rsZnet es. Das entfernte läsusebsn ärin^t As-
äarnpft bis in äsn kirebenrsurn unä srbäbt äas kefübl
äes KsborAknssins. käsr ist es äis tiefere krkenntnis, äass
wir iräisebe krfüllunA nur äann finäsn, wenn wir uns xu
besebeiäsn wissen?

Die Kunst barocker Nusik wirä für uns für einen r^bsnä
lebendig unä nirnnit in äsn llanäen reifer Künstler kornr
unä Linn an.

IVIil telalteiliebe krornpstentöne erbeben plötxlieb äen
läauin, als ob sie vorn Nünsterturrne in äis Weite geblasen
würäen. ,,kin feste LurZ" bält trutxiZ Waebt, ein Lpis^sl-
bilä uiiverrüekbaren ebristbeben Klaubens.

Knä wieder erklingen Ltirnrnsn äureb äas kirobensebiff.
Lis krxsblsn in weltentrückter Lpraebs süsssr von äsn
xsrtsn kisbssrsA'unASN xu ässus unä äeni sanften Huben
in ssinern Wesen — so rein, wie dies nur klostsrinauern
bergen.

Kanx saebts ist es äunksl Aeworäsn. Das weitgespannte
Kewölbe des Korns fügt sieb rnit äen unerrnesslieb reieben
krnarnsntsn des Kegelspiels xu sinein Kanxsn, kntrsnn-
baren, knwillkürlieb erinnere ieb iniob eines Wortes des
^btes kranx kisxt: ,,kie Nüsik weebselt wie äie àebitsktur
ibrs Ltile, unä eins kornr verdrängt äis andere in äsrn
Krade, wie die Kessllsebsft ibr Ideal, ibren geistigen Ksbalt
ändert." Kewiss. I^lur — wer kennt noeb Ideale, wo finden
wär äen geistigen Kebalt, der uns nottut?

koeb aus dörren entsteigt uns neue /.uvsrsiebt unä sin
unwandelbares Vertrauen xur blsrnronis rnit dein KInsnä-
lieben, Köttlieben.

Die krgel sebwsigt. keiss gebe ieb nrit rnsinen Mt-
inenseben aus dein Münster, uin vieles, Wertvolles bereiebert.
kie äärninerigsn Kassen nebraev uns auf. kin lstxter öliek
xurüek lässt noeb das sorgsarn gssebütxts klauptportal er-
kennen, als Beispiel barter ksalistik. Ist dies Wirkliebkeit?
Haben wir äis ksbren, die uns soeben von kngslsxungen
verkündet wurden, niebt beberxigt? Haben wir die ewige
Welt des Ksistes ganx vergessen? filein, äoeb niebt. kreusn
wir uns an allein, was wssentlieb ist und übersebätxsn wir
niebt den Wert des Ver^ängliobsn.

kins Ltunde der kinkebr, in leiten wie die unsern, wird
xurn krlsbnis. Wenn sieb das naebste Mal die düre wieder
öffnet, uin alle diejenigen einxulsssen, die weitbsr kornrnen,
urn in vergangenen klängen äas xu sueben, was ibnen das
bleute niebt xu bieten vermag, dann werde ieb sueb dabei
sein. leb Irene niieb darauf. e. Kien.
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